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Goethes Urteil über die Engländer
und die Franzosen.

Von Geh. Smdtenrat Prof . Dr . O. Weise.  .
In der gegenwärtigen Zeit, wo wir mehr denn je Ge¬

legenheit haben, dos Wesen unserer westlichen Nachbarn, der
Engländer und der Franzosen , genauer kennen zu lernen, ist
es nicht ohne Reiz, sich einmal ins Gedächtnis znrückzurnfen,
wie Goethe über diese geurteilt hat. Ein Mann von solcher
Bedeutung und in so hoher Stellung , von so feiner Beob¬
achtungsgabe und so scharfem Verstände, der vielfach mit Ver¬
tretern beider Nationen zusammenkam, war sicherlich besonders
dazu geeignet, eine maßgebende Meinung zu äußern Dabei
erscheint beachtenswert, daß die Engländer wesentlich besser
abschneiden als die Franzosen (wenn sich der Dichter auch
über einzelne hervorragende Vertreter dieses Volkes, wie Na¬
poleon und Rousseau, sehr günstig auSipricht, ja Worte b«
gestierter Anerkennung jür sie findest. So sagt er einmal zu
Eckerinann: „Es ist ein eignes Ding , liegt es in der Ab¬
stammung, liegt es im Boden, liegt es in der freien Ver¬
fassung, liegt es iy . der gesunden Erziehung, genug, die Eng¬
länder überhaupt scheinen vor vielen anderen etwas voraus
zu haben. Wir sehen ja hier in Weimar nur ein Minimum
voir ihnen und wahrscheinlich keineswegs die besten. Aber
was sind das alles für tüchtige hübsche Leute ! Und so jung
sie auch hier ankommen, so fühlen sie sich doch in dieser
Fremde keineswegs fremd und verlegenl Vielmehr ist ihr
Auftreten und ihr Benehmen in der Gesellschaft so voller
Zuversicht und so bequem, als wären sie überall die Herren
und als gehöre die Welt überall ihnen." Und dann fährt er
fort, nicht die Geburt und der Reichtum bewirkten dies, son¬
dern der Mut , das zu sein, wozu sie die Natur gemacht habe.
Es sei an ihnen nichts verbildet und verbogen, sie bekundeten
keine Halbheiten und Schiefheiten, sondern zeigten sich immer
ats komplette Menschen. Das Glück der persönlichen Freiheit,
bas Bewußtsein des englischen Namens und seiner Bedeu¬
tung bei anderen Nationen kämen schon den Kindern zugute,
so daß sie eine weit glücklich freiere Entwicklung genössen als
bei uns Deutschen. Und an einer andern Stelle meint er,
die Engländer schrieben in der Regel einen guten Stil als ge¬
borene Redner u. plastische, auf das Reale gerichtete Menschen.

V el ungünstiger ist Goethes Urteil über die Franzosen.
Besonders scharf äußert er sich 1793, in dem Jahre , wo Lud¬
wig XVI . hmgerichtet wurde : „Wer die Franzosen in der
Nähe sieht, muß einen wahren Ekel vor ihnen fassen; sie sind
alle unterrichtet, aber jede Spur eines moralischen Gefühls
ist bei ihnen erloschen." Und am Ende seines Leben (7. 6. 183!)
schreibt er in seine Tagebücher: „Die Franzosen bleiben immer
wunderlich und merkwürdig. Ihr unseliger Respekt für den
Kalkül borniert sie in allen artistischen, ästhetischen, literari¬
schen, philosophischen, moralischen und religiösen Angelegen¬
heiten, als wenn das alles dem unterworfen sein müßte.
Sie merken gar nicht, daß sie hier auf die niederträchtigste
Weise Knechte sind." Doch fährt er dann anerkennend fort:
„In allem übrigen, wo sie sich gehen lassen, sich ihrer Vor¬
züge freudig bedienen, sind sie allerliebst und einzig." 1808
schreibt er an Karolins von Wolzogen (24. 2.) : „Die Fran¬
zosen, mit denen wir übrigens irir Leben auf keine Weise
fertig werden, da sie mit dem Maule und mit dem Schwerte
immer voraus sind . . ." In den „Vögeln- werden sie als
Wortemacher gekennzeichnetund in einem Brief an Knebel
vom 17. 10 l812 über ihr Sprach - und Schwätzübergewicht
gespötlelt. In Wilhelm Meisters Lehrjahren aber läßt der
Dichter die Aurelie sich über die französische Sprache äußern:
„Zu Reservationen, Halbheiten und Lügen ist es eine trefft
liche Sprache ; sie ist eine perfide Sprache Ich finde, Gott
sei Dank, kein deutsches Work, um perfid in seinem ganzen

auszudrücken. Unser armseliges treulos ist ein un¬
schuldiges Kind dagegen; perfid ist treulos mit Genuß, mit
Uebermut und Schadenfreude." Französisch ist ihr die Sprache
der Wett, wert, die allgemeine Sprache zu sein, damit sie sich

untereinander recht betrügen und belügen können.
^5? " !pr>cht sie davon, daß man darin höfliche und

hohle Phrasen am besten ausdrücken könne, aber keine wah-
H^ bnsempfindungen. Erinnert man sich da nicht un°

willkürlich der Worte Talleyrands , daß die Sprache dem
Menschen gegeben seft um seine Gedanke» zu verbergen?
Doch finden sich auch stellen in Goethes Schriften, an denen
er die französische Sprache lobt als klar und logisch, schön
und heiter, gelenkig und elegant, zur Konservation und
Diplomalie geeignet. Ueber den Stil der Franzosen endlich
sagt er einmal in den Gesprächen mit Eckermann: „Die Fran¬
zosen verleugnen ihren allgemeinen Charakter auch in ihrem
Stile nicht. Sie sind gesellige Naturen und vergessen als
solche nie das Publikum , zu dem sie reden; sie bemühen sich,
klar zu sein, um ihren Leser zu überzeugen, und anmutig,
um ihm zu gefallen."

TageS-Nerrigketten.
Bayern n«d das Reich.

Berlin , 16. Feb. Die deutsche ReichSreziernng hält im
Einvernehmen mit der Münchner Regierung die Veröffent¬
lichung des Schriftwechsels mit Bayern über die EntwaffnungS»

frage nicht für angezeigt, da man die Erörterung über ge¬
wisse innere Gegensätzlichkeitenauf einen möglichst engen
Rahmen beschränken solle Es wird dazu bemerkt, daß bis¬
her ja auch ungebräuchlich war , innere deutsche Schriftstücke
zu veröffentlichen und daß man zur Veröffentlichungvon deut¬
schen Außennoten auch erst in der letzten Zeit übergegangen
ist. In den Regierurigskreisen erkennt bei der Wichtigkeit der
behanvelterr Frage durchaus den Anipruch der deutschen Oef-
fentlichkeit auf Orientierung über den Gang der Entwicklung
an , glaubt aber, daß die nach Uebereinkunft in München und
Berlin gleichzeitig und übereinstimmend veröffentlichten Aus¬
züge vollkommen genügen, um diese Ansprüche zu befriedigen.

Weitere Waffenfunde in Berlin.
Berlin . 16. Feb. Wie erinnerlich, beschlagnahmte die

Polizei vor einigen Tagen im Westen eine Anzahl Waffen
und stellte fest, ' daß diese insgesamt 39 Maschinengewehre,
35 Karabiner , 46 Seitengewehre, zahlreiche Maschrnengewehr-
inunition und Maschinengewehrgeräte verschiedenster Art von
einem Asft ffor Dr . Heil und Genossen nach Westen verbracht
worden sind. Polizeiliche Feststellungen haben gestern erge¬
ben, daß Dr . Heil dieWofftn aus einem Gebäude der Ober-
feue werkelschule in Berlin in der Lehrterstraße abgeholt hat.
Die Nachforschungen an Ort und Stelle führten zur Beschlag¬
nahme eines weiteren außerordentlich umfangreichenWaffen-
logers, als dessen Hauptbestandleile 2000 Jnfanteiiegewehre,
Mod. 98, zu erwähnen sind. Bei den gesamten Beständen,
die sich noch in der Lehrlerstraße befinden und inzwischen von
dort forigeschafft worden sind, handelt es sich offenbar um
Waffen und Munition einer militärischen Zeiisreiwilligenfor-
mation , die nach Zeugenaussagen vor etwa 1 /̂r Jabren Vor¬
räte genannter Art in dem Gebäude untergebracht hat.

Die KAPD . für die Bildung revolutionärer Räte.
Die KAPD . setzt sich unentwegt für die sofortige Bil¬

dung revolurionärer Räte (Aktionsausschüsse) ein. Die Ber¬
liner „Kommunistische Arbeiterzeitung" veröffentlicht einen
Aufruf nach dem anderen, deren Weisheit erster und letzter
Schluß stets die Bildung dreier rcoolmionären Kampforgani¬
sation ist In der letzten Nummer der „Kommunistischen
Arbeiterzeitung" heißt es meinem an das Proletariat gerich¬
teten Ausruf : „Was geht vor ?", daß die Stunde des Kamp¬
fes mit rasender Geschwindigkeit nahe. „Sorgt für die Mit¬
tel zu eurem Kampf. Gehl hin, in dieser Stunde noch, in
alle Betriebe und bestellt revolutionäre Aktionsausschüsseaus
Genossen, die gewillt und fähig sind, den Parleihader zu ver
gessen und alle revolutionären Kräfte zum Kampf zusammen-
zusafsen. Schließt euch zusammen mit den Arbeitslosen ! Seid
jede Stunde wachsam und bereit!"
Zur Frage des revolutionären Aktionsplanes der DKPD.

Von der „Deutschen Tagesztg." waren ausführliche Mit¬
teilungen über den revolutionären Akttonsplan der V6PD.
gebracht worden. Diesen Mitteilungen zufolge hat die VKPD.
die Absicht, nach dem I. März loszuschlagen und zum be¬
waffneten Aufstand überzugehen. Die Mitteilungen des ge
nannten Blattes waren von dem Staatskommissar für die
öffentliche Qdnung dahin beiichtigt worden, laß die VKPD.
wohl den Plan einer gewaltsamen Einsetzung der Diktatur
des Proletariats habe, daß dieser Plan jedoch keine Aussicht
auf Verwirklichung hätte, weil die Arbeiterschaft in ihrer
Gesamtheit nicht gewillt sei, dem Ruf der VKPD . zu folgen,
und weil es zudem der VAPD - an hinreichender Bewaffnung
und auch an den erforderlichen Geldmitteln fehle, da die
russische Quelle schon seit längerer Zeit anscheinend spärlich
fließe. — Die „Rote Fahne " nimmt zu der Veröffentlichung
des StaatSkominissars Stellung , indem sie erklärt, der Kom¬
missar sei verpflichtet, Beweise Mr das von ihm behauptete
Bestehen der kommunistischen Umsturzpläne zu erbringen.
Der Vorwurf , von der bolschewistischen Regierung ausge¬
halten zu werden, kränkt die „Rote Fahne " augenscheinlich
viel weniger, denn sie verspürt in dieser Beziehung keine be¬
sondere Lust nach Beweisen. Im übrigen beschränkt sich das
kommunistische Blatt wie gewöhnlich darauf , den Kommissar
für die öffentliche Ordnung zu verdächtigenu. zu'beschimpfen.

Die Volksabstimmung in Oberschleslen
am 20. März und 3. April.

London, 16. Feb. Der „Times " wird aus Warschau
gemeldet, daß die Volksabstimmung in Ober Westen am
Sonntag den 20. März für die Bewohner OberWestenS und
14 Tage später für die außerhalb Oberschlestenswohnenden
Stimmberechtigten stattfinden werde. Die Gesamtzahl der
Stimmberechtigten beträgt l 100 000. wovon 140000 außer¬
halb des eigentlichen Schlesien wohnen.

Neue Ausweisungen.
Kattowitz, 16. Feb. Regierungsrat v. Balois , Polizeiral

Hörstke, KriminalobenvachtmeisterBienefeld und der Polizei¬
bote Srümpke erhielten den Ausweisungsbefehl. Sie müssen
bis zum 15. Februar das Abstimmungsgebietverlassen haben.

Präsident Masaryks Erkrankung.
Prag , 16. Feb. Ein Konsilium von UniversitätSprofes-

soren hat beim Präsidenten Masaryk eine katharrhalische Ent¬
zündung im linken unteren Lungenflügel, kompliziert mit
einer teilweisen Venenentzündung im rechten Unterschenkel,

diagnostiziert. Das Konsilium, an dem auch ein deutscher
Ulüveisttäisprofkssor teilnahm, hat die Injektion eines Heil¬
serums beschlossen und ausgesührr.

Nicht technische Nothilfe , sondern . . .
In einem Aufruf an die Arbeiter Mansfelds , der im

Anschluß an den Streik im Mansfelder Revier wegen der Werk¬
polizei erlassen wurde, heißt es u. a. : . . . „Es ist u . a. bereits
mit zukünftiger Verweigerung von Notstandsarbeiten gedroht
worden. Sollten derartige Drohungen in die Tal umgesetzt
werden, so würde, und das muß jeder vernünftige Bergmann
auch einsehen, unabsehbarer , nie wieder gut zu machender
Schaden und tiefes Elend über die Mansfelder Lande gebracht
werden. Denn bei auch nur vorübergehendem Stillstehen der
Pumpen auf den Werken würden die S ' ächte  ersaufen und
auf Jahre hinaus wäre jede Arbeit und Erwerbsmöglichkeit
im Mansfelder Bergbau unmöglich. Gleichieiltq wäre die
Versorgung der Bevölkerung mit Licht und Wasser in Frage
gestellt. Nur Unverantwortliche können sich über die vorstehend
aufgeführten Wahrheiten leichtfertig hinwegsetzen." — Dieser
Aufruf stammt nicht etwa von der technischen Nothilfe, sondern
wurde erlassen vom — Barstand des Mansfelder Gewerk-
schnftskartells, derSozialdrmokratischen Partei (S. P . D ) Unter-
bezirk Mansfeld und der Unabhängigen Sozialdemokratischen
Partei (U S . P . D.) Unterbezirk Mansfeld I . . .

Holländische Heringe sür Deutschland.
Amsterdam, 16. Feb. Als erste Lieferung aus dem Le-

bensmiltelkredit von 200 Millionen Gulden werden nun¬
mehr für 1̂ /2  Millionen Gulden Heringe nach DeulWand
geliefert

ParlamentserSffnung in England.
London, 16 Feb. Der König von England wird das

Parlament persönlich mst dem üblichen Zeremoniell eröffnen.
Das ganze diplomatische Korps einschließlich des deutschen
Botschafters wird anwesend sein. Das Publikum wird jedoch
nicht zugelassen, da wegen zu befürchtender Stnnfeiner -AuS-
schreitungen die Galerien geschloffen bleiben.

Die Londoner Konferenz.
Brüssel, 16. Feb. Der Ministerrat hat beschlossen, die

Minister des Auswärtigen und der Finanzen nach London
zu delegieren. Er behält sich die Teilnahme deS Premier¬
ministers an der Londoner Konferenz vor sür den Fall , daß
der Ministerrat seine Anwesenheit dort für notwendig erachtet.

Poincarö gegen Briand.
Paris , 16. Feb. Die französische Kammer beschäftigt sich

noch immer mit den Ausführungen Briands vor der Kammer.
PoincaiH kanzelt Briand regelrecht ab und weist daraufhin,
daß entgegen der Meinung des Ministerinästdenten , der Fall
eintreten könnte, wo Frankreich auch ohne die Alliierten
Sanktionen ergreifen müsse. — Die Stuttgarter Rede deS
deutschen Außenministeis wird vom Journal des DebalS ge¬
mäßigter als diejenige von Dr . SimonS vor dem Reichstag
empfunden. Das Blatt hebt mit Beionung hervor, daß die
Deutschen in London nur Gegenvorschläge über die Ausfüh¬
rung der Pariser Beschlüsse zu machen hätten. Der offiziöse
Petit Parisien gibt zu verstehen, daß Frankreich und Groß¬
britannien bereit wären, ihien Standpunkt hinsichtlich der
deutschen Exportabgabe aufzugeben und ein anderes Mittel
zur Bewertung des wirtschaftlichen Aufschwungs Deutschlands
anzunehmen.

Strcikdrohung des engl. Lokomotivpersonals.
London, >6. Feb. Der Star meldet : Amtlich wurde

mitgeleilt, daß beim Ausbleiben einer befriedigenden Antwort
der Regierung betreffend die Schießerei in Mallom der all¬
gemeine Streik der Lokomotivführer am Donnerstag um Mit¬
ternacht beginnen werde.

London, 16. Feb. Der Ministerrat hielt eine Vollsitzung
und beschäftigte sich dabei in erster Linie sehr eingehend mit
der Lage in Irland , hauptsächlich mit der Slreikdrohnng der
Gewerkschaften der Lokomotivführer und Heizer. Obgleich die
Regierung bis jetzt noch nicht im B -sitz eines offiziellen Be¬
richts in der Angelegenheit in Mallow ist, erklärte der Staats¬
sekretär sür Irland , unter welchen Umständen sich der Zwischen¬
fall ereignete, und versicherte, daß er das Parlament über
die Affaire gründlich aufklären werde.

Brandstiftungen in Nordengland.
London, 16. Feb. Die Brandstiftungen tn einzelnen

Orten Nordenglands dauern an . Am Sonntag wurden in
Manchester 4 Geschäftshäuser in Brand gesteckt, in deren
Lagern sich Oele, Chemikalien und Kautschuk befanden. In
einem dieser Fälle schossen die Brandstifter mit Revolvern
auf die Wache, die Widerstand leistete. In Oldham schlugen
die Brandstifter tue Fenster einer Spinnerei ein, drangen in
die Fabrik und legten Feuer.

London, 16 Feb. Eoening News melden, daß besonders
im Hinblick auf die Ereignisse in Lancashire, wo Brandstif¬
tungen in größerem Maßstabe stattfanden, Vorsichtsmaßnahmen
ergriffen werden, um bki der morgen statlfindenden Eröffnung
deS Parlaments durch den König jeden Anschlag zu verhindern.
Das Oberhaus wird scharf bewacht. An verschiedenen Stellen
wurden zur Bewachung des Parlaments bewaffnete Posten
aufgestellt. — Man erwartet in dieser Woche «ine wichtige
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Erklärung L-oy,' G orges üb ê ine Polütt der britischen Re¬
gierung . — Pall MaU Gazette meldet : Lloyd George werde
bereits morgen abend eine Erklärung über die Reparations¬
frage geben.

Kämpfe tm Oste».
Paris . 16 Feb. Nach einer Havasmeldung auS Peking

haben die russischen Gegemevolutionäre unter dem Befehl
des Barons Ungern die Stadt Urga eingenommen. Die chi¬
nesische Garnison zog sich in nordwestlicher Richtung zurück.

Irland.

Die amerikanischen Milchkühe.
Berlin , 16 Feb. Die technischen und finanziellen Schwie¬

rigkeiten, die sich bisher einer glatten Lösung der Schenkungs-
anzelegenheit der amerikanischen Milchkühe entgegenstellen,
konnten nunmehr in der Hauptsache behoben werden. Der
Minister für Ernährung und Landwirtschaft war in der Lage,
die erforderlichenMittel für den Seetransport der Kühe zur
Verfügung zu stellen und seine Ermächtigung zur Absendung
folgenden Telegramms an das amerikanische Bolkskomitee zu
geben : „Schiffraum wird durch uns gechartert. Der nächste
Transport wird voraussichtlich durch die „West-Arrow " aus¬
geführt werden. Weitere Nachrichten folgen. Auslandshilfe ."

Graf Oppersdorfs.
Immer klarer tritt zu Tage , daß Graf Oppersdorfs schon

seit geraumer Zeit ganz im polnischen Lager steht. Die pol¬
nischen Agitatoren gehen bei ihm auS und ein, und er und
seine Familie betreiben ganz offen die polnische Agitation
bei ihren zahlreichen Angestellten, wie auch sonst in der Be¬
völkerung, freilich nicht mit dem von ihnen gewünschten Er¬
folg. Welche Versprechungen ihm dafür von polnischer Seite
gemacht worden sind, darüber kann man nur Vermutungen
haben. Sicherlich rechnet er zum mindesten auf den höchsten
Posten in einem polnischen Oberschlesien. Seine Hoffnungen
werden aber an der Treue der Bevölkerung zerschellen.

Deutschlands Lustschissahrl.
Berlin , 16. Feb. Der weltbekannte Oberstleutnant Sie¬

ger, der Organisator unseres Flugzeugwesens tm Weltkrieg,
schreibt im Lokalanzeiger: Ich möchte von Herzen wünschen,
daß nach Verlust unserer Heeres und Marineluftstreitkräste
der kulturelle und zivilisatorische Flugzeuggedanke erneut wie
einst zu Zeiten der Katastrophe des Zeppelinlnftschiffes bet
Echterdingen alle Br Völkern»gskreise erfüllen möge. Die

« - « SLX - ONOIOOOOOOOOiOOOOIOOOLXXr
2 Wer Zeit hat , warte nicht auf Zeit, 2
0  Sie kommt ihm nicht in Ewigkeit . o
0  Wer den rechten Augenblick ergreift , g
2 Dem kommen goldene Zeiten, 2
2 Wer ihn benutzt, ist Herr von Ewigkeiten. ?
2 Lavater . 8

Im Schatten der Schuld.
34) Original -Roman von Hanna Förster.

Da alles recht ländlich wirken sollte, waren einfache, lange
Holztische auf dem Rasenplatz am Teich ausgestellt worden.
Darüber wurden weiße Tischtücher gedeckt und blaue Ton¬
vasen darauf gestellt, die Anneliese nun mit Maiblumen füllte.
An der einen Breitseite waren die Tische durch Holzstäbe
miteinander gewissermaßen verbunden, und diese Siäbe soll¬
ten nachher durch die Girlanden gedeckt werden. Anneliese
hate sich das in diesem Jahr als etwas Neues und Origi¬
nelles auSgedacht.

„Wie eine richtige Maienlaube wird das ausehen," dachte
sie, während sie die Vasen ordnete. Das Kaffeegeschirr sollte
erst später, so um vier Uhr etwa, herausgebracht werden.

Auf dee andern Seite des Teiches war das oben offene
Tanzzslt oufgeschlagen worden, wo eine kleine, auS drei Mann
bestehende Streichkapelle nachher musizieren sollte. Dort würde
es dann noch ein kleines Büfett mit allerlei Erfrischungen
geben, Torte , kleines Gebäck, Wein. Limonade usw.

Um vier Uhr kam als erster Gast Renate von Ullmer.
Anneliese hatte die Freundin gebeten, eine Stunde früher zu
kommen, damit sie ihr bei den letzten Vorbereitungen noch
ein bißchen Hellen könne Aber bei der geschickten und über¬
legten Art der Baronesse war dies gar nicht nötig. Sie war
längst mit allem fertig und gerade dabet, sich festlich anzu-
ziehen, als Renate zu ihr ins Zimmer trat.

Parlamente der Einzelstaaten könnten hierbei nützliche Vor¬
arbeit leisten.

Amerikas Flottenbau.
Washington , 16. Feb. Nach erregter Debatte wurde im

Repräsentantenhaus der Antrag Brooks, daß von den für
den Flotten bau im Jahre 1921 bewilligten 90 Mill . Dollar
nichts ausgegeben werden soll, bevor der Präsident eine in¬
ternationale Abrüstungskonferenz einberusen habe, mit 124
gegen 30 Stimmen verworfen.

Sowjetrußlands Außenhandel.
Nach Angaben der bolschewistischen Presse sind in der

Zeit vom 18. April bis zum 15. November 1920 nach Sow-
jetrußland aus dem Auslands 2 357 964 Pud (1 Pud —
16 38 Kilogramm) emgeführt worden. Hiervon entfallen
970 521 Pud auf Lebensmittel. In den ersten 7 Monaten
deS Jahres 1917 betrug die Einfuhr 83,3 Millionen Pud.
Unter den Einfuhrländern nimmt Estland mit 76,45°/° der
Gesamteinfuhr die erste Stelle ein. was sich damit erklärt,
daß aus diesem Lande 864 925 Pud Kartoffeln eingeiührt
worden sind. An zweiter Stelle steht Schweden mit 16,70°/»,
an dritier Dänemark mit 4,47°/». Nach Angaben des Wirt-
schaflSbulletins des Berliner Sowjetoertreters beträgt der
Wert der von Sowjeirußland in Deutschland in der Zeit vom
s5. Mat bis zum 3l . Dez. 1920 gekauften Waren 321,1
Millionen Mark. Die sehr geringe Ausfuhr von 210 797
Pud setzt sich fast ausschließlich ans Holz u. Flachs zusammen.

Die Banknotenfälscherverhaftet.
Berlin , 16. Feb. Nachdem die ReichSbankfallchstelle seit

bereits länger als einem Jahre nahezu 200 Personen hatte
sestnehrnen lassen, die falsche.50 Marscheine wissentlich in den
Verk-Hr gebracht Halter-, ist es jetzt gelungen, in dem gestän¬
digen SteindruckereibksttzerFuchs den Haupthersteller von
falschen braunen 50 Markbariknoten vom 30. Nov. 1918,
brauen Darlehenskassenscheinenvom 20. Dez. 1918 und giü
nen 50 Marknoten vom 24. Juni 19 9 zu verhaften. Außer
Fuchs sind noch 14 Personen als Milhersteller eingeliefert
worden.

Berlin als Kommunistenzentrum.
Berlin , 16. Feb. Ueber durchgreifende Veränderungen

in der sowjetiusstschenVertretung in Berlin wird milgeteilt,
daß die Vertretung in verschiedene selbständige Sektionen ge¬
teilt und daß vor allem eine handelspolitische Abteilung er¬
richtet werden disrfle. Ebenso sollen eigene Abreilungen für
Kriegsgefangenenwesen und Propaganda errichtet werden.
Berlin soll das Zentrum der kommunistischen Propaganda in
Westeuropa werden.

Memel-Kowno.
Memel, l6 . Feb. Wie das „Memeler Dampfboot " er¬

fährt , wird von heute ad ein direkter Zugverkehr Memel—
Kowno und zurück über Prekullen-Schaulen eingerichtet.

London, 16. Feh. Aus Dublin wird gemeldet: Vor
einigen Tagen war der Beobachter eines Flugzeugs von
Sinnfeinern entführt worden. Gestern gaben die Behörden
8 Geschäftsleuten der in Frage kommenden Gegend bekannt,
daß ihre Häuser zerstört werden würden , wenn der Beobach¬
ter nicht binnen 48 Stunden entlassen würde. Der Beobach¬
ter wurde daraufhin heute in Freiheit gesetzt.

Abtransport der Russen.
Berlin , 16. Feb. Vom Reichsabwicklungsamt wird au-

gekündigt, daß der Abtransport der russischen Kriegsgefan¬
genen in ihre Heimat unmittelbar beoorstehe. Die ehemali¬
gen russischen HeereSangehörigen werden aufgefordert, sich
bis spätestens 15. März 1921 in ihren Stammlägern oder
im nächstgelcgenen Kriegsgefangenenlager anzumelden. Ein
Nichteimreffen dis zum 15. März gilt als Verzicht auf die
Abtransportierung . Die russischen HeereSangehörigen, die
freiwillig in Deutschland bleiben, müssen damit rechnen, daß
sie ihre Arbeitsstellen verlieren.

Württemhergtsche Politik.

ein Antrag auf Strafverfolgung des bauernbündlerischenAbg.
Rapp wegen Betrugs . Nach Erledigung einiger kleinen An¬
fragen, darunter einer entgegenkommend beamwortelen Frage
der Bürgerpariei wegen Abhilfe gegen den Notstand der Pen¬
sionäre gab es eine stundenlange Auseinandersetzung gegen
die Landesmilchzentrals und sonstige in den Eta : des Arbeits¬
und ErnährungsministeriumS fallende Fragen . Nach Pflüger
(Soz.) ist die Landesmilcbzentrale neuerdings wieder gefähr¬
det durch Eisenbahntariffragen . Körner (BB .) lehnte sie
völlig ab. Man solle das Geld für die Erzeugung ausgeben,
nicht für die Erfassung und überhaupt die ganze Bewirtschaf¬
tung von Milch, Butter und Käse aufheben. Auch Farny
(Ztr ) rügte die falsche Preispolink der Regierung . Die Ver¬
sorgung der Städte sei in höchster Gefahr . Göhring (Soz)
meinte, bei Freigabe der Milch würde das Liter auf 4—5
kommen. Als er die Rechte beschuldigt, es wäre ihr gleich,
wenn Tausende von Kindern zu Grunde gingen, gab es
scharfe Zusammenstöße, an denen auch Bazille (BP)  betei¬
ligt war . Der Arbeitsminister suchte die Milckipreis Politik zu
verteidigen und trat für die Beibehaltung der Milchwirtschaft
ein. Tie Maschinen für die Landesmilchzentrals seien bereits
bestellt. WirtschaftlicheErwägungen , nicht politische müßten
den Ausschlag geben. Kinkel(USP ) schob der kapitalistischen
Wirtschaft die ganze Schuld zu. Egelhaaf (DV ) beantragte
Einwirkung auf die Reichseisenbahnverwaltung wegen Ver¬
billigung des Milchtransports und forderte Freizügigkeit für
den Kurverkehr. Schees(DdP .) bemühte sich um einen Aus¬
gleich zwischen den Interessen von Stadt u. Land :r. sprach
sich für die Beibehaltung der Milchwirtschaft aus . Müller
(Komm.) verlangte Aufhebung der Zwangswirtschaft für die
landwirtschaftliche Erzeugung , solange nicht auch die Jndu-
strieprodukte unter Höchstpreise gestellt werden. Das Finanz-
und Industriekapital sei eben mächtiger als das Agrarkapital.

„Wie entzückend du aussiehst", rief die Baronesse begei¬
stert. „Dir stehen wirklich alle Farben , aber weiß am aller¬
besten zu dem Gold deiner Haare und dem Samtbraun dei¬
ner Augen I"

Ja , Renate sah wunderschön aus , und wie jetzt bei den
bewundernden Worten der Freundin die zarte Röte auf ihrem
lieblichen Gesicht sich vertiefte, da erhöhte sich noch der Reiz
ihrer holden Schönheit.

„Es ist doch ein ganz einfaches Kleid", meinte sie ent¬
schuldigend.

„Na ja", erwiderte Anneliese, „das ist eS wohl, aber
Leute wie du können das allereinfackste anhaben, sie sehen
stets wie Prinzessinnen aus dem Märchen aus ! Kind, du
wirst mir ja die ganze Garnison rebellisch machen!"

„Die ganze Garnison ?" Renate fragte eS im Tone ver¬
ständnislosen Staunens.

„Graf Benno bringt alle seine Freunde aus D. mit, u.
er hat reichlich viel Freunde . Ach, es wird fein werden,
Renate , und du sollst einmal recht lustig sein und ordentlich
tanzen."

Lächelnd hatte die Baronesse die Freundin umfaßt und
drehte sie ein paarmal herum. Da sie noch nicht fertig an¬
gezogen war , wirkte das sehr drollig, so daß Renale , die
eigentlich zu ernst für ein zu einem Fest geladenes junges
Mädchen war , lächelte. Sie entwand sich aber dann , Atem
holend, der sie herumwirbelnden Anneliese.

„So , Renate , und jetzt sage mir . wie findest du mein
neues Kleid?"

Es war die Losung, daß alle junge Damen, die zum
Maifest kamen, weiße Kleider trugen . Aber natürlich waren
bunte Schärpen und sonstige farbige Ausschmückungen ge¬
stattet — „npr kein Tulpenhut soll es sein, wenn sie so in
Hellgrün oder Hellblau, Rosa und Gelb hier im Ga -ten her¬
umlaufen , das wirkt stillos und paßt nicht zum Charakter
meines Festes," hatte Anneliese gesagt.

Renate fand die Machart deS Kleides, das di« Baronesse
sich setzt vom Stubenmädchen zumachen ließ, ganz reizend.
Au dem runden Halsausschnitt und am Gürtel wurden kleine

Bazille (LP ), wehrte sich gegen die von der Linken beliebte
Unterstellung persönlicher oder agitatorischer Beweggründe
und warnte vor einer Katastrophe in der Ernährungspolttik.
Adorno (Ztr .) schloß sich letzterem an ; nur eine Eihöhung
des Friichmilchpreises könne helfen. — Fortsetzung nachmit¬
tags V«5 Uhr.

Um die künftige Form der Getreidewirtschaft.
Am Montag nachmittag fand beim ErnährungSmrni-

sterium unter dem Vorsitz von Slaatsrat Pau eine Besprechung
über die künftige Form der Getreidewirtschaft statt, zu der
Vertreter der Erzeuger, der Verbraucher, der beteiligten Ge¬
werbe und des Handels, sowie Kommunalverbandsvorstände
und Geschäftsführer zugezogen waren . Zur Erörterung stand
auf der einen Seite die Frage völliger Freigabe der Getreide¬
wirtschaft unter Beeinflussung des Preises ' durch Auslands¬
getreide. das vom Reich verbilligt wird , auf der anderen
Seite Beibehaltung der öffentlichen Wirtschaft und zwar ent¬
weder in der Form der bisherigen Zwangswirtschaft oder
aber in der Form eines Umlageverfahrens, bei dem wiederum
zwei Möglichkeiten zu unterscheidensind, entweder die völlige
Freigabe des über die Umlage dem Landwirt verbleibenden
Getreides, oder aber die Verpflichtung des Landwirts , auch
das überschüssige Getreide wenn auch zu einem erhöhten
Preis , an die öffentliche Hand abzugeben. Die Vertreter
der Verbraucher stellten sich im allgemeinen auf den Stand
Punkt, daß an der bisherigen Form der Bewirtschaftung fest¬
zuhalten sei, während Erzeuger und Handel die völlige Frei¬
gabe verlangten. Als Uebergangsform wurde auch von
Seiten der Erzeuger die Form des Umlageverfahrens, aber
unter der Voraussetzung völliger Freigabe des über den
Umlagesatz erzeugten Getreides gutgeheißen. Auch die Kom¬
munalverbandsvorstände halten das Umlageverfahren für
möglich und sehen darin eine Verbesserung gegenüber dem
bisherigen System. Die Aussprache dient dem Ernährungs-
Ministerium zur Orientierung über die Auffassung der be¬
teiligten Kreise und als Grundlage für seine Stellungnahme
gegenüber den von der Reichsregierung zu erwartenden Vor¬
schlägen^

Arr* Stadt und Bezirk.
Landtag.

r Stuttgart , 16. Feb. Beim Landtag eingegangeir ist

Nagold , 17. Februar igZj.
* Gemeinderat . Bei der gestrigen Gemeiuderatssttzung

wurde zunächst durch den Vorsitzenden Herrn Stadtschuttheiß
Maier bekanntqegeben, daß Herr Polizeiwachlmeister Ziegler
auf eigenen Wunsch mit dem heutigen Tag aus dem Kolle¬
gium ausscheidet. Es wurde ihm durch den Herrn Vorsitzen¬
den der Dank der Stadt für seine bisherige Tätigkeit als
Gemeinderat ausgesprochen. An seine Stelld trat als Ersatz¬
mann Herr Wilhelm Hahn er,  nachdem et von dem Vor
sitzenden auf die schweren Aufgaben, die heute dem Gemein¬
derat obliegen, hingewiesen und verfassungsgemätz durch Ab¬
legung des üblichen Diensteides seines Amtes verpflichtet wurde.
— Das Ergebnis des letzten Holzverkaufs belief sich bei Bau¬
stauge» l. und ll . Kl. aus 185 28°/°, bei Hagstangen 151,81*/»,
bei Hopfenstangen I. und II. Kl. 147,95°/», bet Hopfenstangen
IV. und V. Kt. 121,93°/°, bei Rebstecksnl . Kl. 112°/». Der
Erlös darf ein gruer genannt werden. — Zur Beseitigung
der schlechten Steigungsverhältnisse durch die Klinge im Sul-
zeröschle(Weinsteige) ist bei der Abstimmungs'agfahrt über
die Feldbereinigung angeregt worden, eine bessere Zufahrt
mit mäßiger Steigung zu bauen. Nach dem Projekt des
Städlbauamts belaufen sich die Kosten auf etwa 30000
Der Gemeinderat spricht sich dahin aus , wenn ein annehm¬
barer Beitrag vom Arbeilsniinifterium im Wege der Produkt.
Erwerdslosenfürsorge und den dabei beteiligten Interessenten
geleistet wird, der Ausführung des Weges näherzulreken. —
Dem Erwerb des Schmied Breztng' schen Ackers(>5 ar 99 qm)
auf dem Eisberg um 484 ^ 8 für Waldarrondierung durch
die Stadtverwaltung wurde einstimmig zugestimmt. Auf eine
Anfrage des Herrn Lauser-Mühlen über dis diesjährige Be¬
nutzung seiner Dreschmaschine wird die Auskunft erteilt, daß
sein Kommen selbstverständlichauch Heuer erwünscht ist, daß
aber auch die Strohpresse Heuer benutzbar sein müsse. — Der
Etat l . April 1921—23 derZeller ' schenK anken Stiftung wurde
von Kirchenpfleger Weitbrecht dem Kollegium vorgelegt. Es
ergab sich ein Defizit von 8500 auf die zwei Jahre , das

Maiblumensträußchen befestigt, und ein ebensolches Sträuß¬
chen steckte sich die Baronesse in die dunkeln Locken.

„Komm Renate, " rief sie, „auch dich will ich mit Mai¬
blumen schmücken. Nur in dem goldenen Haar wollen sie
mir nicht so recht passen. Aber dein Haar ist so wunderschön,
daß es am wirksamsten aussieht ohne jeden Schmuck, an sei¬
nem Goldglanz hat es Schmuck genug. Du wirst an Schön¬
heit heute nur noch von Hilla von Gebhardt übeltroffen werden."

„Ist sie so schön?"
Renate fragte eS und wunderte sich, daß bei dieser Frage

ihr Herz so eigen klopfte.
„Ja, " nickte Anneliese, „sie hat die herrlichste Gestalt,

die man sich vorstellen kann, sckwarzes Haar mit einem eigen¬
artigen . metallisch bläulichen Schimmer, und unergründlich
graugrüne Nixenaugen. Dazu eine Haut, so schneeweiß, wie
ich sie noch nie bei so dunklem Haar gesehen habe. Und da¬
zu den entzückendsten korallenroten Mund , um den zuweilen ein
Lächeln spielt, das alle Männer zu ibren Sklaven macht."

„Ist sie denn kokett?"
Renale mußte sich sehr zusammennehmen, um diese Frage

in harmlos ruhigem Ton zu stellen. Ihr war zumute, als
müsse eS die Freundin erraten , wie erregt sie war . Aber
Anneliese, die gerade vor dem hohen Ankleidespiegel stand,
um ihre reizende Erscheinung einer letzten kritischen Muster¬
ung zu unterziehen, merkte gar nichts von Renates heimlicher
Erregung . Und ganz vergnügt gab sie zur Antwort:

„Ob sie kokett ist — eine Erzkokette ist die schöne Hilla.
Aber im Grunde liebt sie nur den einen, ihn. den Herrlichsten
von allen, den stolzen, herben Grafen Eberhard von Holl-
wangen. Nun . du wirst sie ja nachher sehen — aber." hier
unterbrach sie sich, „du bist ja ganz blaß, Kind, komm wir
trinken schnell noch eine Taffe Tee, denn nm fünf kommen
die ersten Gäste, und bis es Kaffee gibt, wird eS halb sechs,
pünktlich ist ja die Gesellschaft doch nicht."

Renate nahm sich zusammen und folgte der Freundin.
Die beiden jungen Damen begaben sich hinunter in da»
Wohnzimmer der Baronin , die Renate herzlich begrüßte.
Dann kam auch der Herr de» Hause», und alle vier tranken
gemütlich «ine Taff« Tee. - (Fortsetzung folgt).
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«uk die Stad 'pflege übernommen wird . — Die Eingabe des
BerirkSwirwererns mit der Bitte UM Errichtung eines eigenen
Zollamts für das Oberamt Nagold (das jetzige Zollamt für
unfern Bezirk hat seinen Sitz in Freudenstad !) wurde , nach-
dem städtischersetts in der Sache schon im Vorjahr Schritte
unternommen wurden , vom Gemeinderat einstimmig unter¬
stützt und an die zuständige Instanz wettergegeben . — Auf
die Einladung des Gemeinderats von Herrn Prof . Banser
,u einer Besprechung über die „Schwäb . Volksbühne " wird
mitqeteilt , daß der Gemeinderat vorerst die Entschließung des
Slädtelags in dreier Sache abwarten will , ehe er weitere
Schritte des Entgegenkommens unternimmt . Es wird jedoch
deute schon versichert , daß auch dte Stadt Nagold zur Weiter-
rristenz der „Schwäb . Volksbühne " ihr Bestmögliches tut.
Vertreter des Gemeinderats werden bei der Besprechung an¬
wesend sein — Die VariSlSVorstellungen im „Löwen " Sonn¬
tag für Sonntag — selbst der Landcsbnßtag mußte trotz
strengen Verbots ' der Ortspolizeibchörde dazu herhalten —
rufen unter der Mehrzahl der hiesigen Bevölkerung eine
immer stärkere Entrüstung hervor . Nicht nur daß der gute
Ruf der Stadt dadurch auf dem Spiel steht , sondern daß
auch durch derartige Veranstaltungen in den Köpfen der
Jugend eine immer größere Verwirrung angerichtet wird.
Es wird dem Besitzer des „Löwen ", Hrn . Kurienbaur , uahe-
«elegt . den Bogen nicht zu Überspannen und eine wesentliche
Einschränkung der Veranstaltungen künftighin eintreten zu
lassen. Um eine schaife Einschränkung der Tanzerlaubnis
durch das Oberamt wird gebeten . Wegen der Entweihung
des Landesbußtags wird sich Kurienbaur zu verantworten
haben . — Der Eingabe der Stadt um Errichtung einer weiteren
Hilfslehrerstelle an der hies. Latein - u . Realschule wurde vom
Kultmtnisterium wegen Mangel an Mittel nicht entsprochen . —Der vor einem Jahr in Wellendingen gekaufte Fairen II Kl.
wurde , weil entbehrlich , an Gottlleb Ungericht , Farienhaiter
in Ro 'tfelden um 12 200 verkauft . - Die Einwohnerschaft
soll aufaefordert werden , ihren Speisekarroffel -Bedarf bis zur
neuen Ernte alsbald beim Nahrungsmittelamt anzmnelden,
um die noch vorhandenen , recht gut überwinterten städt . Kar¬
toffeln sobald als möglich ybzusetzen. Der Standpunkt der
Stadt bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge , nur noch Le-
D-Ns- n. Futtermittel zu vermitteln, die noch öffentlich bewttt-
schasler weroea , also abgenommen mg,den müssen , wird durch¬
aus gebilligt . Auch beim Komm .-Verband sollte dieser Grund¬
satz maßgebend sein, damit nicht, wie es gegenwärtig der
Fall ist, die teurere Ware des Komm .-Verbands .wie Kokos
fett , dem Preisabbau hindernd im Wege stehe. Mit ein¬
gehender Aussprache über diese Wirtschaftsfragen und den
Komm .-Verband , dessen Abbau von allen Seiten als nottven-
dig bezeichnet wurde , schloß die öffentliche Sitzung.

* Borspielabend . Es wird darauf hingewissen , daß der
heutige Vorspielabend im Seminar nicht wie gewöhnlich um
8 Uhr , sondern schau um 7*/z Uhr beginnt.

* Schwäbische Volksbühne . Zu einer Vorbesprechung
ins Nebenzimmer der Traube werden die interessierten Kreise,

- Behörden und Private an ? Montag den 2l . Febr . abends
8 Uhr eingeladen . Vorschläge und Wünsche wollen bei dieser
Gelegenheit -um Ausdruck gebracht werden.

* K .P .D . Versammlung . Am Sonntag den 13. Feb.
veranstaltete die Partei der KP .D . Nagold tm Gasthof zum
Pflug eine öffentliche Versammlung , ln der Genosse Kunz,
Hauptlehrer in Freibura , referierte . Thema : Paris  oder
Moskau.  Vorstand Brezing eröffne » die Versammlung
begrüßte die Anwesenden und erteilte Genosse Kunz das
Wort , der für die etwa 100 Besucher sehr lehrreich und eben¬
so sachlich vortrug . Allseitrger Betfall ließ aul Anerkennung
schließen, weshalb auch niemand von der freistehenden Dis-
kuision Gebrauch machte. Es wird wohl keinen reuen , wenn
er eine kommunistische Versammlung besucht, um zu erfahren,
was die Kommunisten eigentlich wollen und was sie in
Wirklichkeit sind.

* Schule und Elternhaus . Eltern , die Kinder in der
Schule haben , können dieser und ihren Kindern gute Dienste
leisten , wenn sie mit der Schule Hand in Hand arbeiten.
Dazu gehören dis Ermahnungen der Ellern den Kindern
gegenüber , den Vorgesetzten in der Schule stets aufmerksam
und folgsam zu sein, und germss.'nhaft das auszuführen , was
von ihnen verlangt wird . Zn Hause sollen die Eltern da¬
rauf sehen, daß ihre Kinder die Hausaufgaben richtig und
ordentlich verrichten , eventuell ihnen mit Rat und Tat an die
Hand gehen . Mit guten Worten wird dies besser zu erreichen
fein als mit Schelten oder Schlägen Man lasse sich die Zsst,
die man dazu verwendet , nicht verdrießen . Sieht das Kind,
daß daS, was es in der Schule lernt , zu Hause weitere liebe¬
volle Förderung findet , wird es seine Arbeiten so gut wiemöglich aussühren.

* Was kostet das Mehl im Schleichhandel ? Erstens:
Den Preis , den die Schieber fordern . Zweitens : Den Preis,

ans Ausland zahlt , um das von den Schiebern
^m Volke gestohlene Mehl zu ersetzen. Wer zahlt beides?Der Steuerzahler.
sr -i .? ^ ne Viehzählung auf 1. März . Von zuständiger

wird m .tgeteilt : Mil Rücksicht auf den Abbau der öf-
^,s ^ " ^ itung hat das Reichslandwirtschastsmi-

v r2 e7 Die » Zehrung der V .ehzählung am 1. Märzverzichtet. Me Zahmnq findet demnach nicht statt.
für die Beiüroei -irnn* Kunstdünger . Bis jetzt bestanden'Ur me Beförderung von niederprozentigen (Roblal -e) wieauch der hochprozentigen (Jabriksn, --r ^ E
schiedenen Frachttarife . Es macht sich dieser
großen Entfernung von der Ftachtbasis S .Mttrrt 2m
sonders günstig bemerkbar . Da man - B m t e nÄn Nr ^ "
«°n Chlorkalium (52- 5A , Kali ) gerade so v el MbrIoffeerhielt , wie durch den Bezug von 4—8 ?
macht sich gerade der Verbrauch von elfteren ^ esond? rs2u
unseren Kartoffeln trotz sehr viel teurerem Preise bezahl —

neuesten Verfügung sollen nunmehr für hochvro-
Die Frachtsätze zur Anrechnung kommen
tiae ^ wntschast hat alle, : Grund , sich gegen diese einsett
sein ^ ^ wehren . Die Folgen werden natürlich' hochprozentigen Kalisalze nicht mehr gekauft werden,
ein Geŝ vom Land in die Stadt . Es besteht
zua in di. luudwirtschafilichenArbeitern derZ r-
steht wie s° verboten sein soll. Dieses GesetzBei uns neuen Zeit auf dem Papier
fabrikech *8 ° °r allem auch die Textil-
ausnebm . n lÄkteden  Preis Landmädchen in die Fabriken

ufnehmen , während lausend « von städtischen In duftriearbeitS-

kräften beiderlei Geschlechts Arbeitslosenunterstützung beziehen.
Dieser Mißstand macht sich vor allem auch in der Baumwoll¬
spinnerei Uriterhansen geltend , welche es ganz besonders auf
ländliche Arbeitskräfte abgesehen zu haben scheint. Die Re¬
gierung sollte solchen Vorgängen etwas mehr Aufmerksamkeit
schenken wie bisher . Es ist ein Unding , den nur Landwirt¬
schaft treibenden Ortschaften ihre Arbeitskräfte wegzunehmen,
während die Arbeitslosigkeit in den Städten jmmer größeren
Umfang anntmmt.

* Der Doktorsoldat . Nach einer Verfügung des Reichs-
wehrministeriuws sind Soldaten , die den Nachweis 'der Be¬
rechtigung zur Führung des Doktoriitels beigebracht haben,
ihren Antrag in allen dienstlichen Schriftstücken , Ranglisten
usw . unter Beifügung dieses Titels in der üblichen abgekürz¬
ten Form vor dem Namen hinter der militärischen Dienst-
gradbezeichuung zu führen.

* Dte Frage der Bauzuschüffe . Man schreibt uns:
Nachdem das Reich erfreulicherweise 1 */, Milliarden Mark
zur Behebung der Bautätigkeit zur Verfügung gestellt bat,
verdient die Frage , wem und in welcher Höhe Bauzuschüffe
gewährt werden sollen, besondere Beachtung . In erster Linie
sollten Baulustige , die eine zahlreiche Familie haben , berück¬
sichtigt werden ; diesen sollten auch dte höchsten Zuschüsse zu¬
fließen . Weiter wäre auf die Kriegsteilnehmerschafl Rücksicht
zu nehmen . Unter den übrigen Gesuchsteüern sollte unter¬
schieden werden zwischen solchen, die dem Vaterland durch
Zeichnung von Kriegsanleihen , Abgabe von Kupfer usw.
Opfer brachten , als eS in Not war , und solchen, die immer
nur die anderen sorgen ließen . Es muß einmal ausgespro¬
chen werden , daß viele für daS Vaterland nichts übrig hatten,
die anderen als die Dummen ansahen und heute noch an»
sehen. Wenn nun diesen die geringsten Bauzuschüsse zuge¬
teilt würden , dann hätten sie Gelegenheit , sich darauf zu be¬
sinnen , daß es auch einmal Nachteils haben kann , wenn man
für das Vaterland in der Not gar nichts übrig hat,

* Vernichtung von Militärpapieren . Das Heeresab-
wicklungsamt Württemberg hat dem Ministerium des Innern
mitgeteilt , daß sämtliche bisher vom Heeresabwicklungsamt
noch gelagerten Milttärpapiere (Ueberweisunqsnationale Md
Mllitärpässe ) auf Anordnung desHeeresgbmickluttashaupiamis
im Beisein eines Vertreters des verbandLstaailichen Ueber-
wachuuMurschuffrs durch Einstampfen vernichtet worden find
und daß daher alle von ehemaligen Heeresangehörigen ödet
von Behörden , Arbeitgebern ustv. etwa beabstchrigien Anträge
aus Ueberlassung derartiger Papiere zwecklos sind und vom
HeereSabwicklungsamt Württemberg nicht mehr beantwortetwerden.

* Kapitalertragssteuer aus Darlehens-, Hypotheken-und ähnlichen Schulden. Von zuständiger Seite wird rnit-
geteilt : Schon vielfach ist in der Presse aus die Verpflichtung
der Hypotheken - und sonstigen Darlehensschuldner zur Ein¬
behaltung des Betrags der Kapitalertrogssteuer in Höhe von ^
10°/» der zu zahlenden Zinsen und auf die Pflicht der Ab¬
führung des Steuer beirags an das Finanzamt und der Ueber-
sendung der vom Finanzamt erteilten Bescheinigung an den
Gläubiger hingewiesen worden . Von Seiten der Gläubiger
wird darüber gekragt , daß die Schuldner ihrer Verpflichtung
zur Ueberseudung der vom Finanzamt erteilten Bescheinigung
über die erfolgte Einzahlung der KapitalertragSste rer nicht
nackkommen . Der Gläubiger hat ein großes Interesse daran,
die Quittung zu erhalten . Wegen der durch das Kapital¬
ertragssteuergesetz für den Gläubiger vorgeschrtebenen Haftung
a 's Gesamtschuldner muß er sich überzeugen können , ob der
Schuldner die Treuer wirklich abgeführt hat . Außerdem hat
der Gläubiger , der Erstattung oder Anrechnung der entrichteten
KapitalertragSsteuer auf die Einkommensteuer gemäß K 44
des Einkommensteuergesetzes beanspiuchen will , seinem Antrag
die Bescheinigung des Finanzamts über die erfolgte Einzah¬
lung an Kapttalertragsst -'uer beizuiügen . Falls der Schuldner
die Uebersendung der Bescheinigung unterläßt , kann das
Finanzamt auf Verlangen des Gläubigers gegen den Schuld¬
ner mit Ordnungsstrafen bis zu 500 Vorgehen.

* Kartenbriefe . Tie Reicksdruckerei hat jetzt Karten brisfe
zu 40 ^ hergestellt , nachdem der neue Gebührensatz seit 8
Monaten in Geltung ist. Der neue Kartenbrief dürfte aber
nflht lange unbeliebt bleiben , da bekanntlich eine Gebühren¬
eihöhung beoorsteht . In absehbarer Zeit wird er auch nach
einem Entwurf auS dem Wettbewerb des vorigen Jahresersetzt werden.

* Verbot des Geldfammelns durch Schüler . Die Be¬
teiligung von Schülern und Schülerinnen an öffentlichen
Sammlungen , die mit Rücksicht auf die außerordentlichen Ver¬
hältnisse der Kriegszeit in großem Umfang zugelaffen worden
sind , hat , wie das preußische Kultmtnisterium an die Prooin-
zialschulkollegien und Regierungen schreibt, mehrfach zu be¬
gründeten Klagen Anlaß gegeben . Wenn z. B . in letzter Zeit
in Berlin zahlreiche Schulkinder auf den Straßen für Geld-
sammlungen tätig gewesen und so tagelang der Schularbeit
entzogen worden sind, so m . ß der Minister die in der Oef-
fsntlichkeit geübte Kritik als berechtigt anerkennen , zumal die
Schuljugend während ihrer Sammeltätigkeit in den Großstäd¬
ten auch mancherlei sittlichen Gefahren ausgesetzt sei. Das
Kultmtnisterium hat daher den Regierungen und Provinzial-
schulkollegien die Anregung übermittelt , jede Sammeltätigkeit
der Schüler und Schülerinnen der unte -stellten Lehranstalten
außerhalb des Schulgebäudes zu untersagen . Für besondere
Fälle behält sich der Minister die Genehmigung vor.

Vermieter und Mieter.
r Dir im Drzembrr unterkrochenm Verhandlungen zwischen denStuttgarter Vermieter- und Mte 'erorganisatlonen wurden unter Lei¬tung des Stadtschultheißenamts, Rcck>ts-at Dr. Weldellch und in An¬

wesenheit der vier Vo, sitzenden der Abteilungen des Mieielnlgungs»om»S am Montag , den 7. Februar , wieder ausgenommen. Einen neuen
Gesichtspunkt gab di« erhöhte Gemeindrumlag« und der Antrag des
Housbesitzeroereins, die Bruttorente auf 8 /, wenn nicht mehr, zu er¬höhen. Me mehrstündigenVerhandlungen, !n denen alle Gründe für
uad wider von beiden Parteien ausgiebig dargelegt wurden, führten
zu keiner Einigung. Dir Vertreter des tzausbesitzeroerelns legren dar,
daß die Erhöhung der Bruttorente etnrs Hauses bet 9*/z - lL̂ /,°/a der
Wirklichkeit des Bedürfnisses entsprechen würde, und glaubten, mit dem
Angebot von 9«/, das Aeußerste Entgegenkommen zu zeigen. Die
Mieteroertrrter wiesen daraus hin, daß die Grmrlndeumlage eine Steuer
aus dem fundierten Eigenium sei und den Hausbesitzer allein angebe.Das ZugestSadni» der generellen Erhöhung der Bruttorente, dos zu¬
dem dem Epekulanlrnrum ln die Häude arbeiten und preistreiberisch
wi-Ken würde, fit unannehmbar. Ein Vertreter der Hausbrsizer glaubt,
ba» Hau, als Ware wie jede ankere bezeichnen zu dürfen, während
die Mieter von einer Kapitalanlage sprechen. Wetter mochten dir Ver¬
treter der Mleterorgauisaiionea geltend, daß der jetzige Augenblick « o

da» Reichsmietergesetz unmittelbar bevorstehe, der denkbar nngünstigste
zu Abmschrmg' N sei, die »ielletchl bald darauf für dir eine oder an¬dere Seite in unliebsamer Wehe über den Haufen geworfen würden.
Aus eine Vertagung der Sache ließen sich dte Vertreter der Hausbe-
sitzerorganlsattonen nicht ein. Dom Versammlungsleiter wurde sestge-srellt daß nun eben die Loft der Entscheidungenaus den Schultern der
Vorsitzenden des Mietereinimng -amles liege. Diese müssen daher zu
der Frage, wie künftig entschieden werden soll, Stillung nehmen und
sich Richtlinien geben Der Grundsatz werde wohl sein, in Füllen, wo
der Mletzinz bisher bescheiden, knapp bemessen war und der Hausbe-
sitzer uicht aus Rosen gebettet ist, die Uebernahme der Mehrumlage den
Mietern zu empfehl»». Die Enttcherdung aber müsse im Sinne der
Gesetzes nach billigem Ermrssen ersolqen Also alles von Fall zu Fall.Mrt vem Anruf an die Prrleien , dr tz beide Organisationen nun ebendas Vertrauen in das sachliche und gerechte Vorgehen der Vorsitzenden
des Mletereintgungsamtcs haben müssen, schloß der Leiter die denk¬
würdige Tagung in später Abendstunde.

Altensteig , 16. Feb . In einer nächste Woche in Horb
stattfiadenden Sitzung des Aktionsausschusses soll über das
Gesamtprojekl der geplanten Autolinienoerbindungen ein de¬
finitivem Beschluß gefaßt werden.

Walddors, 16. Feb. Eine vorletzte Woche hier vor¬
genommene Haussammlung zugunsten der Bliudenaustalt
Gmünd ergab von hier und Monhardt 4l0 und 120 — 530
Allen freundlichen Gebern sei auch an dieser Stelle herzlicherDank oelaat.

Ebershardt , 16. Feb . Am letzten Montag und Diens¬
tag fand hier auf dem Rathaus ein landwirtschaftlicher Buch¬
führungskurs statt , an dem sich ca 25" Teilaehmer beteiligten,
welcher von Landwirt Großhans von Schönbronn gegeben
wurde . Der Schluß bildete für seden Landwirt einen Vor¬
trag , welcher von dbm Kursierter gegeben wurde.

AuS de« übrige » Württemberg.
Mötzingen , 16. Feb . Die längst erwarteten Glocken sind

heute auf bekränzten Wagen von Bondorf abgeholt worden.
Die Weihe derselben soll am kommenden Sonntag stattfinden.
Die ganze Gemeinde freut sich auf dieses bevorstehende Ereignis.

Herrenberg , 16. Feb . Der Gemeiuderat hat folgende
flundgebuna am )4 Feb . ap die Würtl . Regierung avgehen
k-ckrs» - „Daß in UN fern Reichs - u Landesregierungen Einig,
keit darüber daß die „Pariser Beschlüsse" für ha-
devlsche Volk unanlubmbac sind , ers" " ! sieudigeL
Genugtuung Und auch wir — wen » ouch nur 3000 Deutsche
vertretend — stellen uns einmütig hinter dis
Damit ist wohl der ganzen Einwohnerschaft aus dem Herzen
gesprochen , namentlich angesichts der außerordentlich wichtigen,
ernsten und beherzigenswerten Ausführungen des Minister»Dr . Simons in Sluttoart.

r Oberjestngen OA . Herrenberg , 17. Feb . Von Mit¬
gliedern der hiesigen Darlehenskasse wurde eine Getreidemühle-
Genossenschaft gegründet , der sofort 100 Mitglieder beitraten.
Mit dem Bau einer Gcnoffeuschastsmühle soll sofort begon-

Calw» 16. Feb. Studienrat Zick seid  an dem Real-
progymnasium und der Realschule hier ist seinem Ansuchen
gemäß in den Ruhestand versetzt worden.

r Böblingen , 16. Feb . OberamtSarzt Dr . Mayer wurde
^ für den zusammsngelegten Oberamtsarztbezirk Böblingen-

Leonbery vollbesoldet angestellt , nachdem Msdtzinalrat Dr.
! Ludwig in Leonberg in den Ruhestand getreten ist.

r Altheim , 16. Feb . Bei der am letzten Sonntag in
Wittershausen OZI. Sulz stattgefundenen Gauversammlung
des Oberen Neckargau Sc^ igerbundes wurde von den Dele¬
gierten der 20 Bundesveremo als Festort für das diesjährige
Gausängerfest Altheim  bestimmt aus Anlaß des goldenen
FahnenjubiläumS des hiesigen Liederkranzes . Das Fest wird
voraussichtlich anfangs Juli nach beendeter Heuernte statifinden.

r Dornhan , 17. Feb . In der zweiten Februarwoche
fand hier ein von rund 50 Personen besuchter VolksbildungS-
kurs statt , aus dem Direktor Bäuerle über die VolksbildungS-arbeir , August Lämmle über das volkstümliche und die VolkS-
wohlfahrt und G . Sröpper über verschiedene Wissensgebiete
Vorträae hielten.

r Untermusbach , 17. Feb . Bei Postbote Stoll , auf den
in letzter Zeit zum zweitenmal ein Ueberfall auf der Siraße
versucht worden war , wurde in der Nacht vom Sonntag auf
Montag um V»3 Uhr ein Einbruch verübt . Ueber 26000^
Viehseuchengeld , welches der Amtsdiener ersammelt batte u.
der Postbote Montag früh abliefern sollte , fielen dem Dieb
in die Hände . Man ist aber letzterem, der eine Leiter benutzthatte , inzwischen auf der Spur.

r Stuttgart , 16. Feb . Wie das „Neue Tagbl ." erfährt,
beabsichtigt Herzog Wilhelm von Württemberg seinen Wohn¬
sitz künftig nach Marienwahl bet Ludwipsburg zu verlegen.

r Stuttgart , 17. Feb . Ueber den Tod ihres früheren
langjährigen Geschäftsleiters berichtet die „Schwäb . Tagw ." :
Nach seinem Ausscheiden ans der „Schw . T ." als Schreibkraft
gegen geringen Lohn beschäftigt , war Sehr seit längerer Zeit
arbeitslos und vermochte sich nur durch Unterstützung alter
Parteifreunde durchzuhungern . Eines Abends fand er in
seiner dürftigen Woyrikammer die schriftliche Mitteilung seiner
beiden Söhne vor , daß sie, die gleichfalls Opf r unserer ge¬
fräßigen Zeitperiode geworden waren , entschlossen seien, aus
dem Leben zu scheiden, und zwar wollten sie sich an einer
näher bezeichneten Stelle vom Eisenbahnzug überfahren lassen.
Der furchlbar erschütterte Vater eilte in der Nacht an den
Ort , den die Söhne genannt Hallen , stürzte in der Dunkel¬
heit , brach den Oberschenkel, blieb Stunden lang in der Kälte
liegen , biS er aufgefunden und ins Krankenhaus gebracht
wurde , in dem er nach etwa 14 Tagen sein Leben aushauchte.
Die Söhne aber haben inzwischen ihr Vorhaben ausgeführt,
der eine war von der Lokomotive zermalmt , der andere schwerverletzt worden . Noch heute liegt der mit dem Leben davon-
gekommene Sohn an den Folgen des Vorfalls im Kranken-
Haus schwer darnieder

r Reutlingen . 16 Feb . ' Auf der Domäne Achalm ist
Korvettenkapitän a. D . Münst als Pächter aufgezogen . Im
kommenden Frühjahr soll auch der schon jahrelang ruhende
Wirlschaftsbetrieb auf dem Weg zur Achalm wieder ausge¬
nommen werden . ,

r Reutlingen , ,6 . Feb . Auf dem Südbahnhof sollten
sechs junge Burschen aus Eningen wegen Uebertretung bahn-
poüzeilicher Vorschriften vorgeführt werden . Es kam dabei
zu Radauszenen . Das Zugspersonal und die StattonSbeam-
ten wurden mit Prügeln und Stöcken mißhandelt . Vier der
Burschen entkamen , zwei wurden festgehalten . Die Staats¬
anwaltschaft hat «in Verfahren rtngeleilet.



Letzte Nachrichten.
Das Urteil in dem Prozeß Kaiser.

München , 17 . Feb . In dem Prozeß gegen den Dichter

und Schriftsteller Georg Kaiser und seiner Frau wurde

gestern das Urteil gefällr . Georg Kaiser wurde wegen Unter¬

schlagung tn 3 Fällen zu einem Jahr Gefängnis verurteilt,
worauf 4 Monate Untersuchungshast in Anrechnung kommen.

Margarete Kaiser wurde wegen Diebstahls zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt , worauf 1 Monat Untersuchungshaft in

Anrechnung kommt . Georg Kaiser wird für die Strafe von
S Monaten , der Marg . Kaiser für die ganze Strafe Be«

währungssrist zugebilligt.
Die Forderung der österreichischen Staatsbeamten.

Berlin , 17 . Feb . Aus Wien  wird gemeldet , daß die
österr . Staatsbeamten die Forderung auf Verdopplung ihrer

Gehälter arlfrechterhalten . Sie fordern weiter eine einmalige

sofortige Auszahlung von 5000 Kronen . Sollte die Regie¬

rung diesen Forderungen nicht Nachkommen , so werden die
Beamten in den Streik eintrelen.

Ansstand der Berliner Fleischergesellen.
Berlin , 17 . Feb . Auf dem Berliner Schlachtviehhof

sind gestern die Fleischergesellen in den Ausstand getreten,
weil ein Mitglied des Betriebsrats zu einer Besprechung der

Schlächtermeister nicht zugelasseu worden war.

Ergebnisse der deutschen Kinderhilfesammlungen.
Berlin , 17 . Feb . Wie der Vorstand der Deutschen Kinder-

hilse milteilt , haben die Sammlungen in Berlin für die

deutsche Ktnderhilfe über 10 Millionen Mark ergeben . Hier
von sind von den Spendern über 2 Millionen Mark der

Verwendung für besonders notleidende Gebiete Deutschlands,
wie Oberschlesien , das Ruhrgebiet und das Erzgebirge , Vor¬

behalten . Ein Teilbetrag von einer Million Mark wird auf

Grund ärztlicher Gutachten zur Anschaffung von Hemden u.

Strümpfen Verwender.
Laut „T . R . " beträgt das Gesamtergebnis der Deutschen

Kinderhilfe in Sachsen 3 ^ 4 Millionen Mark.

Kündigung des Neberschicht - Abkommens
für den Rnhrbergbau.

Eden , 17 . Feb . Eine Konferenz der Vorsitzenden der

4 Bergarbeiter Verbände beschloß, das Neberschicht-Abkommen
für den Ruhrbergbau zu kündigen.

Eine Beschwerde Polens beim Bölkerbundsrat.

Genf , 17 . Feb . Der Vöikerbündsrat wird sich in seiner

nächsten Sitzung mit einer Beschwerde Polens über die Aus¬

weisung polnischer Nationalisten aus Oesterreich zu befassen
haben . Die östr . Regierung ernannte zu diesen ! Zweck ihren

Pariser Gesandten züm Vertreter.

Eine rumänisch -polnische Militärkonvention.
Paris , 17 . Feb . Der polnische Außenminister wird sich

von London über Rom nach Bukarest zum Abschluß einer

rumänisch -polnischen Militärkonvention begeben.

Poincarös Vorträge.
Paris , 17 . Feb . Der ehemalige Präsident der Republik,

Poincaiö , hm heute den zweiten der von ihm angekündigten

sich ? Vorträge über die Kriegsursachen gehalten . Er setzte

vor allen Dingen die Geschichte der sranzösisch -russiscden Al¬

lianz und die Geschickte der französisch -englischen Entenle
auseinander , deren friedlichen Charakter er dem nach seiner

Ansicht kriegerischen Charakter des Dreibunds gegenüber stellte,

namentlich was den Geist der beiden Hauptkontrahenten,
Deutschland und Oesterreich , betreffe.

Ein überraschender Fund
Berlin , 17 . Feb Wie die „Tägliche Rundschau " aus

Oberglogau meldet , wurde bei einem polnisch gesinnten Bauern

eine große Anzahl Prowning - Pistolen beschlagnahmt . Ferner

wurde bei zwei polnischen Stvßtrüpplern eine große Anzahl
Waffen gefunden . Bet ihnen Vorgefundene leere Karton-

weisen darauf hin , daß eine größere Waffenoerteilung bereits

stattgesunden Hai . Mehrere Personen sind verhaftet worden.

Gegen die Aufstellung von Betriebsräten.
Zwickau , 17 . Feb . In einer hier abgehaltenen Betriebs¬

räte Versammlung erklärten die Bergwerk -Union isten daß sie

von der Aufstellung von Betriebsräten im Bergbau absehen
wollen , weil die Arbeiter für die Tätigkeit der Betriebsräte

nicht genügend Anerkennung zollen.

Ende des Metallarbeiterstreiks im Erzgebirge.
Berlin , 17 . Feb . Laut Morgenpost des „B . L . " hat der

Metallarbeiterstreik im Erzgebirge nach fünfwöchemlicher
Dauer sein Ende genommen . Gestern früh wurde die Arbeit

wieder ausgenommen , nachdem den Streikenden ein Zuschlag

von 1 . 10 pro Stunde und Wiedereinstellung sämtlicher
Streikenden versichert wurden.

Die Armee Wränget plündernd durch Anatolien.

Konstontlnopel , t7 . Feb . Die hier internierten Truppen

der ehemaligen Armee Wmngel ziehen von Hunger getrieben

plündernd dnrck Anatolien , nm mit Kemal Fühlung zu

gewinnen -

Mutmaßt . Wetter am Freitag und Samstag.
Naßkalt.

2I»»II»»IIl»I»IIIIIl!»»III»IIIII»»III»I!»»lL

Ver. l-ibäer- li. 8äiigerIiiAli2. D
Am Sonntag den 20 . Feb . 1921 abends 7 /̂4  Uhr 22

findet in der geheizten Semmmturnholle ein ^

kamMkii - Ldknü D
(mit Wirtschaftsbetrieb ) 22

statt . Neben Gesangsdarbietungen kommt das

schwäb . Dolksstück »Der Witdsee " von A . Reiff ^
zur Ausfühiung . —

Hiezu werden die aktiven u . passiven Mitglieder ^

freundl . eingeiaden . Der Ausschuß . 22

Saalöffnung ^7  Uhr . ^

Ntchtmitgliedec haben keinen Zutritt . Mitglieds - —

karten zum Preis von 6 — können am Ein - —

827 gang gelöst werden . 22

M N H /-SUhrlSma
ten für Flöte,

Viol . u . Klav in Oci . u . Om

v . I . S . Bach . Fieiw . Gab.
z . gunst . d. Abstiinm . i . Schle¬
sien weid . a . b . Kasse angen.

* * * * * . * * * *

Blaues und weißes

Pauspapier
auf Rollen

empfiehlt

G . w .Zaiser ,Buchhdlg.
Nagold.

847 Wildberg.

Anonyme
Briefe aus Sulz
wandern in den

Papierkorb.

IHM
MM-

isleiiäkMelle
für 192l

iiMIeli-
MkiMII

mit Firmeuomsdrnck
liefert

G . w . Zaiser
Buchdruckerei , Nagold.

ZOglMhre.
Büchsflinte K . 16 mit einleg.
Läufen Kg . 9 3 . sowie eine
Repetierbüchse beide in aller¬
bestem Zustand hat billig ab¬
zugeben 799

El Win Dissinger
Pforzheim . Hohknstaufenjtr. 23.

Gut etngeführter

Vertreterl̂ d» ii>
sucht die Vertretung einer
leistungsfähigen Fabrik für
Schlafzimmer . Kurse auch
für eigene R chnung.

Ehr . Becker , Neustadt a Hdt.
783 Rheinpfalz.

Einen 842

Herre « satiel
mit stlberplatiertem Zaum¬
zen hat zu verkaufen.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d . Bt . 842

120 Ztr . hkll

S» . St»h
1 Garten-
Häuschen

833 sofort verkäuflich

ElekHizilStSMrdNWld.
Schönes 837

Läuferschwein
(Barg ) hat zu verkaufen

I . Walz , Schneidermeister
Gündrtngen b. Nagold

am Bahnhof.

S Unterschwandors - tzaiterbach . —

6tait Karlen . d

G

G

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung gestatten
wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Sonntag , den 20 . Februar 1921

in das Gasthaus zur „ Traube " in Haiterbach
freundlichft einzuladen.

AM Wille 8Wilhelme SOW s
Sohn d . Norbert Glöckle ^ Tochter des

Tagiöhner g Wiih . Kaupp .Schreinecm . ^

Unterschwandorf . § Haiterbach . N

Kirchgang */,12 Uhr in Haiterbach . O

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
entgegenzunehmen . 846

836 Nagold.
Ein

Junge,
welcher Lust hat , das Maler-
Handwerk zu erlernen , findet
aufs Fiühjahr eine Lehrstelle

bei Heinrich Kugel
Maler u . Lackiergeschäft.

Nagold . 841

Ein fleißiges , ehrliches

(nicht unter 18 Jahren ) das
schon gedient hat wird gesucht

Wilh . Grüninger
Schuhgeschäft , Bahnhofstr.

Jüngeres williges

V«

831

als Zweiiwädchen per scfort
oder I . März gesucht.

Frau Maria Köhler
Talmühle.

Amtliche

Taxpreis-Mn
gültig für das Jahr 1921

vom Forstverband Aliensteig
für die Focstbezirke

Hofften , Nagold , Pfalz¬
grafenweiler,Simmersfeld,
Dornstetten u . Enzklösterle

zu haben bei

G. w . Zaiser
Buchhandlung , Nagold.

Frühjahr
1921Sommer

zu Mk . 5 -
vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser
. Nagold.

Empfehle s826

Runkelrübsamen
Zuckerrüben

und Steckzwiebel
M . Keppler.

17 - 20 Ztr.

oooooooooooooooooooooooooooooo0
0
0

Hküsiikspitsl UI«! Lsservsi » ö

Z K 3 ^ -01 -ILIIiOrr .Srr b

8 Neribroiui DLin 8
466 öoooooooooooooo «- oooooooooooooo

MM-»otir-iislemler
mit M » rlLlv « r « « ivNi » i8 nnN

LnkKeroAtzu unä unnuttzeroAvn

stad vorrätig in der

kuebbMüliwg <i. V. Lsloer . ksgolil.

Brennholz
(Abfallholz)

solange Vorrat , hat billigst abzugeben 835

Sägewerk Erhard
Oberfchwomdorf.

Wir empfehlen

lg. ZMincksse
(7S ° /o Zucker ) zu konkurrenzlosen Preisen»

Darlehenskaffenvereine und Groß¬
abnehmer erhalten Vorzugspreise.

Gefl . Anfragen an 840-

Gebr . Schlanderer
Unterr eichend ach.

« « « » « « UMNNrUNLNNSSH»

KonlirmAtionz- A
KessngdüeiM«

»»

»»

empüeklt
»»

K.VI. Lsiser.

hat zu vei kaufen
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle des Blattes . 843

Einen gebrauchten , guter¬
haltenen 832

^ I 4.

hat billig zu verkaufen
Barbara Nikolaus Wwe.

Effringen.

b ^ Kurse am 16 . § ebr . 1821
mitgeteilt durch die

Gewerbebank Nagold e.8 .m.b.H. in Nagold.
S°/o Deutsche Reichranl.

1.—9. Kriegsanl.
4°/ . Württ . Staaisobl.

k. lStS , ISSIulSZS
N/, °/o bergt, v. 1875 ,

. v- 1879/80
8'/»'/o drrgl. o. »881/85

Lit . L- 0 . .
S>/, °/o drrgl. von 1SW
S«/, dergl. , » 18SS

77 .K0

83-
9325
74 .-

«9 23
«7 —
«5-

Pfandbrlele u. Obligatton
4»,o Sroukj .tzyP 0lb .Ban !, SS 00
S'/, °/n dergl . . . .
4 °/« Franks .tzypolh ..

Kredttvcr. SSS0
4°/» Rhein . Hypothek . 101.-
4°/o DilrU .tzypoth.Bank 102 au
3 '/, «/, dergl. K. ä - v ^

u. . - - A - "
4«/« Württ Kreditverein 102.-
4"/ , Stuttgarter Stadt- z

Erjchttut an jedein 8
»ag. Bestellungen n<

sämtliche Postansh
und Postboten ent>

Preis vierteljährliä
mit Trägerlohn M.

ausivärts 12 .4
«tnscht. der Postgeb
Monatl . nach Dcrh

Anzeigcn -Gebühr s
einspaltige Zeile a
wohnlicher Schrift
deren Raum bei ei>
aer Einrückung 5t
bei mehrmaliger ;
nach Tarif . Bei g
Beitreibung u. Kon
ist der Rabatt hii

Rr . 40

Nl
i« - er Berlin

In diesen Ta
Funktionären stat
Verschiedenheiten
tretern der Oppc
über die von der

wurde bezeichnen
Tag nach den Pi
doch der Aktionsl
Entschließungen !
einen vollständig!
ungen ein unzwc
zentrale emhatler
hingewiesen , daß
betriebene Propa
kapitalistischen D
Mit Sowjerrußla
dünden . Daher i
land zur Macht
jetrußland einzul
Welrievolution n

iailler Friedens,
Revolution verni

« fahren aber in d
zentrale an die s
nähme der KAP
nichtoffiziellen St
Entschließung dei
der Parteizentral
lung " zum Ausd
und Bitten um Z
Das bessere Mit»
kämpiung des O
Opposition etnge
tiner Parteiorg,
geißeln ierner d
tischer Führung
der Partei in wi

der Aufstellung i
der Veränderung
worden sei

Diese Entsck
Annäherung an
der Parteizentro
schließungen ohn
oeröffentlrcht sie
sich gegen die K
hinausgeht , der
zusetzen nach den
den Esel meint
als das beste Ze
stellt . Dabei wir
„Opposition " ui
versieben gegeben
den Mass -m Hab
Funktion und 1
Von der der Pa
dann , daß sie vr
leicht wirklich st
eine Masse unkl
keilen geleiteten
sönlichkeiten in tk
die „reine revoli
..herunlersanken
nicht sehr höchst.

Die weitere
dürste nach den
derrde Wendung

Di
Zn den „ G

stützen sollen , g
denden . Es gi
schasten , die den
ausnützen könne
Rosenrhal in B,
so ist mit den H
Auslandsgeschäft
Berlin noch imr
deutschen Mark
zuplündern . AI
Emzelfall entge,
rum . daß die 'hr
nicht über die §
unumstößliche 3
kaum noch ein -
noch im Auslan
sonders wirksam
dar . sie sind vie
wir sobald wie
ja ein Widerspr
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